— 


Viertellähriger' 
benen, Breis B 
ud Vorlig 15 Sgr., 
Lurch alle Königl. Ports 
emter 18 Sgr. 3 Pf. 


— 2a, 


Deut ſchlan d. 


„ Berlin, 19. Febr. Gleich nach dem Eintreffen der 
telegraphiſchen Depeſche, in welcher das gegen Se. Majeſtät 
den Kaiſer von Oeſterreich verübte mörderiſche Attentat ge⸗ 
et wurde, verbreitete ſich hier, und namtlich in Charlot⸗ 
envurg, das Gerücht, daß auch auf des Königs ajeſtät 
eim Attentat verſucht worden ſei. Nähere Recherchen haben 
aber ergeben, daß dieſes Gerücht durch Entſtellung eines an 
ganz unerheblichen Vorfalles entſtanden iſt. Am vergan⸗ 
genen Mittwoch iſt nämlich in Charlottenburg ein brotloſer, 
wandernder Gerbergehilfe wegen Mangels an Legitimations⸗ 
Papieren feſt enommen worden, welcher die Abſicht verfolgte, 
dort feinen Eintritt ins Militair zu erwirken. Dieſer Menſch 
ein kleineres und ein größeren Piſtol in der Taſche. 

＋ waren aber ungeladen, und iſt der be⸗ 
treffende Menſch, ſo weit die Ermittelungen bis jetzt gediehen 


ſind, rein zufällig in den Beſitz derſelben gelangt. 
— Die Erſte Kammer ſetzte heute die Berathung über 


d 10 er der Gemeinde⸗Ordnung für Weſtfalen fort. 
werden nat ſtändigen Paragraphen bis zum letzten, $. 82., 


k ch der Commiſſionsfaſſung angenommen und damit 
‚fl die Speclalberathung der Gemeinde Ordnung geſchloſſeu. 


Berlin, 20. Febr. Der Handels⸗Vertrag iſt unter⸗ 


| Ben ER 8 te ausführliche Inſtruetion war Hrn. von 


r. zugegangen. Eine Conferenz ſollte geſtern 
ybend um 8 Uhr im Pinifterium des Auswärtigen ftattfins 


en. Der Handels⸗Vertrag trägt das Datum vom 19. Febr. 
So wird beſtimmt verſichert. Auch heute ſind noch Berathun⸗ 
den erfolgt, die wahrſcheinlich zum Theil den nunmehr er⸗ 
warteten Zutritt der andern Staaten zum Gegenſtande ge⸗ 
haben. Daß auch die Förmlichkeit der Ratificirung des 
ettrags durch Preußen und Oeſterreich in nächſter Zeit ein⸗ 
treten wird 0 . e ee 
f e hieſige preuß. Haupt⸗Vibel⸗Geſellſchaft, welche 
bereits 40 Jahn, fh a u lien Töchter - Gefellfchaften 
Er dieſes Zeitraumes gegen 2 Mill. Bibeln vertheilt 


hat, gedenkt den 13. März d. J., wo es 50 Jahre werden, 
10 die große britiſche Bibel⸗Geſellſchaft, die Mutter Im 
licher Bibel⸗Geſellſchaften, ihre rieſenhafte Wirkſam 
N I mit Dank und Gebet in der Kirche zu begehen. Wahr⸗ 


eit be⸗ 


ſcheinlich wird dieſes Jubiläum auch an andern Orten in ähn⸗ 
licher Weiſe gefeiert werden. i 
Aus dem Attentat auf den Kaiſer von Oeſterreich 
zieht die Neue Pr. Ztg. die Lehre, daß keine Polizei⸗Orga⸗ 
ation, und wäre ſie auch die muſtergültigſte, allein im 
| in ate die Macht beſäße, ſolchen vorbereiteten und plötzlich 
Alucdauenvoller Nacktheit mitten im Frieden auftauchenden 
Attentaten vorzubeugen oder gar die Revolution ſelbſt nieder⸗ 
zuhalten oder zu Bea 
1% In Crefeld ift in dieſen Tagen wieder ein höchſt 
Kauriges Erelgniß vorgekommen, welches wir zur Warnung 
Aulhellen. Eine Mutter war ausgegangen und hatte ihre 
Kinder ſchlafend im Bette zurückgelaſſen. Auf einem 
ble, Pre in der Nähe des Bettes, lagen Streichhölzer. 
der dre. Kinder, welches erwacht war, ſpielte damit. 
lich entzündete ſich ein Hölzchen, fiel in's Bett und ſetzte 
Nein Brand. Troß Hülferufens ſind die drei Geſchwiſter 
del auflodernden Flamme jämmerlich um's Leben ge⸗ 
Mutter Man denke ſich den Schrecken der zurückkehrenden 


EN Ze. 9 
bras als fie ihre ſämmtli { Aſche 
verbrannt wi Mk ’ f ichen Kinder todt und zu Aſch 


Görlitz, Donnerstag den 24. Februar. 


auſitzer Zeitung 


n e b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


1833. 


Pofen, 19. Febr. Sicherem Vernehmen nach iſt 
Seitens des Königlichen Miniſteriums die Genehmigung zur 
Gründung einer Realſchule hierſelbſt eingegangen. Die Grün⸗ 
dung ſoll auf Koſten der Stadt erfolgen und wird die Staats⸗ 
regierung den erforderlichen Zuſchuß leiſten. 


Leipzig, 22. Febr. So eben kommt uns der Wort⸗ 
laut des am 19. Febr. in Berlin zwiſchen den preuß. Bevoll⸗ 
mächtigten Miniſterpräſident v. Manteuffel und General-⸗Di⸗ 
rector der Steuern v. Bene und dem öſterr. Bevoll⸗ 
mächtigten Frhrn. v. Bruck vereinbarten und abgeſchloſſenen 
Handels⸗ und Zoll- Vertrags zu, dem wir für heute 
folgende Beſtimmungen entnehmen: 

Art. 1. Die contrahirenden Theile verpflichten ſich, den gegenſei⸗ 
tigen Verkehr zwiſchen ihren Landen durch keinerlei Einfuhr⸗, Aus fuhr⸗ 
oder Durchfuhrverbote zu hemmen. Ausnahmen hiervon dürfen nur ſtatt⸗ 
finden: a) bei Taback, Salz, Schießpulver, Spielkarten und Kalendern; 
b) aus Geſundheitspolizeirückſichten; e) in Beziehung auf Kriegsbedürf⸗ 
niſſe unter außerordentlichen Umſtänden. Art. 2. Hinſichtlich des Betrags, 
der Sicherung und der Erhebung der Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durch⸗ 
gengbabgaben dürfen von keinem der beiden contrahirenden Theile dritte 

taaten günſtiger als der andere contrahirende Theil behandelt werden. 
Jede dritten Staaten in dieſen Beziehungen eingeräumte Begünſtigung 
iſt daher ohne Gegenleiſtung dem andern contrahirenden Theile gleichzeitig 
einzuräumen. Ausgenommen hiervon ſind nur diejenigen Begünſtigungen, 
welche die mit einem der contrahirenden Theile jetzt oder künftig zollver⸗ 
einten Staaten genießen, ſowie ſolche Begünſtigungen, welche andern 
Staaten durch beſtehende und vor Abſchluß des gegenwärtigen Vertrags 
mitgetheilte Verträge zugeſtanden find, oder dieſen andern Staaten für 
dieſelben Gegenſtände in nicht höherm Maße auch nach Ablauf dieſer 
Verträge zugeſtanden werden follten. Art. 3. Die contrahirenden Theile 
wollen vom 1. Jan. 1854 an gegenſeitige Verkehrserleichterungen auf 
Grundlage des freien Eingangs roher Naturerzeugniſſe und des gegen er⸗ 
mäßigte Zollſätze zu geftattenden Eingangs gewerblicher Erzeugniſſe ihrer 
Länder eintreten laſſen. Demgemäß ſind ſie ſchon jetzt übereingekommen, 
daß von den in der Anlage 1 bezeichneten Waaren bei deren unmittel⸗ 
barem Uebergange aus dem freien Verkehre im Gebiete des einen in das 
Gebiet des andern Staats, keine, beziehungsweiſe keine höhern als die 
in dieſer Anlage beſtimmten Eingangsabgaben erhoben werden ſollen. 
Sie werden ferner im Jahre 1854 Commiſſarien zuſammentreten laſſen, 
um ſich über weitere, dem obigen Geſichtspunkte entſprechende Verkehrs⸗ 
erleichterungen zu einigen. Art. 5. 1) Die contrahirenden Theile werden 
bel dem unmittelbaren Uebergange von Waaren aus dem Gebiete des 
einen in das Gebiet des andern Staats Ausgangsabgaben von keinen 
andern als den in der Anlage l! verzeichneten Gegenſtänden und zu keinen 
höhern als den in ihren Zolltarifen gegenwärtig für dieſe Gegenſtände 
feftgefegten Beträgen erheben laſfen. Auf Ausgangsabgaben, welche an 
Stelle der Durchgangszölle erhoben werden, findet die vorſtehende Be⸗ 
ſtimmung keine Anwendung; hinſichtlich des Betrags dieſer Ausgangs⸗ 
abgaben gilt die nachſtehend unter 2 getroffene Verabredung über den 
Betrag der Durchgangszölle. 2) Die contrahirenden Theile werden von 
den nach der Anlage i im Zwiſchenverkehr zollfreien Waaren, welche 
aus dem Gebiete des andern Theils, ohne Berührung zwiſchenliegenden 
Auslandes, durch ihr Gebiet nach dem Auslande durchgeführt werden, 
Durchgangsabgaben nicht erheben laſſen. Sie werden ferner von Waaren, 
welche aus dem Auslande durch ihr Gebiet nach dem Gebiete des andern 
Theils oder umgekehrt, ohne Berührung zwiſchenliegenden Auslandes, 
durchgeführt werden, wenn dieſe Waaren nach ihren allgemeinen Zoll⸗ 
tarifen weder bei der Einfuhr noch bei der Ausfuhr einer Abgabe unter⸗ 
liegen, keine Durchgangsabgaben, in allen andern Fällen dagegen keine 
andern als die gegenwärtig beſtehenden Durchgangsabgaben, höchſtens 
jedoch den Betrag von 3½ Sgr. oder 10 Kr. für den Zollcentner erhe⸗ 
ben laſſen. Die weitere Ermäßigung dieſer Durchgangdabgabe im Alle 
gemeinen oder für einzelne Grenzſtrecken oder Straßenzüge bleibt jedem 
der contrahirenden Theile unbenommen. Die vorſtehenden Verabredungen 
finden ſowol auf die nach erfolgter Umladung oder Lagerung, als auch 
auf die unmittelbar durchgeführten Waaren Anwendung. Ark. 8. Die 
contrahirenden Theile werden ſich vereinigen, ihre gegenüberliegenden 
Grenzzollämter, wo es die Verhältniſſe geſtatten, je an einen Ort zu ver⸗ 
legen, ſodaß die Amtshandlungen bei dem Uebertritte der Waaren aus 
einem Zollgebiete in das andere gleichzeitig ſtattfinden können. Art. 10. 
Die contrahirenden Theile verpflichten ſich, zur Verhütung und Beſtrafung 
des Schleichhandels nach oder aus ihren reſp. Gebieten durch angemeſſene 
Mittel mitzuwirken und zu dieſem Zwecke die erforderlichen Strafgefehe 


90 


zu erlaſſen, die Rechtshülfe zu gewähren, den Aufſichtsbeamten des an⸗ 


dern Staats die Verfolgung der Contravenienten in ihr Gebiet zu ge⸗ 
ftatten und denſelben durch Steuer⸗, Zoll⸗ und Polizeibeamte, ſowie durch 
die Ortsvorſtände alle erforderliche Auskunft und Beihülfe zu Theil werden 
zu laſſen. Das nach Maßgabe dieſer allgemeinen Beſtimmungen abge⸗ 
ſchloſſene Zolleartel enthält die Anlage IN. Für Grenzgewäſſer und für 
ſolche Grenzſtrecken, wo die Gebiete der contrahirenden Theile mit frem⸗ 
den Staaten zuſammentreffen, werden Maßregeln zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung beim Ueberwachungs dienſte verabredet werden. Art. 14. Zur 
Befahrung aller natürlichen und künſtlichen Waſſerſtraßen in den Ge⸗ 
bieten der contrahirenden Theile ſollen Schiffsführer und Fahrzeuge, 
welche einem derſelben angehören, unter denſelben Bedingungen und ge⸗ 
en dieſelben Abgaben von Schiff oder Ladung zugelaſſen werden wie 

chiffsführer und Fahrzeuge des eigenen Staats. Art. 16. Auf Eiſen⸗ 
bahnen ſollen in Beziehung auf Zeit, Art und Preiſe der Beförderungen 
die Angehörigen des andern Theils und deren Güter nicht ungünſtiger 
als die eigenen Angehörigen und deren Güter behandelt werden. Für 
Durchfuhren nach oder aus dem Gebiete des andern Staats ſoll kein 
Staat höhere als diejenigen Eiſenbahnfrachtſätze erheben laſſen, welchen 
auf derſelben Eiſenbahn die in dem eignen Gebiete aufs oder abgeladenen 
Güter verhältnißmäßig unterliegen. Art. 19, Die contrahirenden Staaten 
werden noch im Laufe des Jahres 1833 über eine allgemeine Münz⸗ 
convention in Unterhandlung treten. Schon jetzt haben fie ſich dahin 
verſtändigt, daß keiner von ihnen die von ihm geprägten Münzen außer 
Verkehr ſetzen oder den von ihm denſelben beigelegten Werth verringern 
wird, ohne einen Zeitraum von mindeſtens vier Wochen zur Einlöſung 
derfelben zum bisherigen geſetzlichen Werthe feſtgeſetzt und denſelben we⸗ 
nigſtens drei Monate vor deſſen Ablaufe öffentlich bekannt gemacht und 
zur Kenntniß des andern Theils gebracht zu haben. Nur beim Ueber⸗ 
ange zum J4⸗Thaler oder 24½⸗Guldenfuße oder zum metriſchen Münz⸗ 
yſteme bleibt es dem betreffenden Staate vorbehalten, das Werthver⸗ 
hältniß zu beſtunmen, nach welchem er feine bisherigen Münzen einlöſen, 
oder in ſeinem Gebiete in Umlauf laſſen will. Die contrahirenden Theile 


werden 1520 Verbrechen und Vergehen auf Münze oder Papiergeld des 
andern Theils mit gleichen Strafen, wie Verbrechen und Vergehen in 


Beziehung auf die eigenen Münzen. oder das eigene Papiergeld belegen. 
Das unter ihnen abgeſchloſſene Münzeartel iſt in der Anlage IV ent⸗ 
halten. Art. 20. Jeder der contrahirenden Theile wird ſeine Conſuln 
im Auslande verpflichten, den Angehörigen des andern Theils, ſofern 
letzterer an dem betreffenden Platze durch einen Conſul nicht vertreten iſt, 
Schutz und Beiſtand in derſelben Art und gegen nicht höhere Gebühren 
wie den eigenen Angehörigen zu gewähren. Art. 23. Noch im Laufe 
des Jahres 1853 ſollen Gommilfare der contrahirenden Staaten zuſammen⸗ 
treten, um die in Gemäßheit der vorſtehenden Artikel erforderlichen Ver⸗ 
einbarungen und Vollzu sſchriften feſtzuſtellen. Art. 25. Die Dauer 
dieſes Vertrags wird 7 zwölf Jahre, alſo vom 1. Jan. 1854, bis 
zum 31. Dec. 1865 feſtgeſtellt. Es werden im Jahre 1860 Commiſſare 
der eontrahtrenden Staaten zuſammentreten, um über die Zolleinigung 
) n contrahirenden Theilen und den ihrem Zollverbande 


Sriaen Staaten oder, falls eine ſolche Einigung noch nicht 
a 14085 Een könnte, Aber ergebe false die am 1. 
an. 1854 eintretenden und durch die im Art. 3 erwähnten commiſſa⸗ 
riſchen Verhandlungen nachträglich feſtzuſtellenden Verkehrserleichterungen 
und über möglichſte Annäherung und Gleichſtellung der; beiderſeitigen 
Zolltarife zu unterhandeln. Art. 26. Der Beitritt zu dieſem Vertrage 
bleibt denjenigen. deutſchen Staaten vorbehalten, welche am 1. Jan. 1854 
oder fpäter zum Zollvereine mit Preußen gehören werden. Nicht minder 
fteht: der Beitritt zu dieſem Vertrage den fetzt oder in Zukunft mit Oeſter⸗ 
reich. zollverbündeten italieniſchen Staaten frei. Art. 27. Gegenwärtiger 
Vertrag ſoll ratificirt und es ſollen die Ratificationsurkunden im Laufe 
des künftigen Monats in Berlin ausgewechſelt werden. 

An den Text des Handels- und Zoll⸗Vertrags ſchließen 
ſich dann: Separatartikel zu demſelben; das Schlußprotocoll; 
das Verzeichniß derjenigen Gegenſtände, welche im Zwiſchen⸗ 
verkehr zwiſchen Preußen und Oeſterreich eingangszollfrei oder 
zu einem ermäßigten Zwiſchenzollſatze einzulaſſen find; ferner 
das Verzeichniß derjenigen Gegenſtände, von welchen im Zwi⸗ 
ſchenverkehr zwiſchen Preußen und Oeſterreich Ausgangsab⸗ 
gaben erhoben werden können; das Zollcartel und arg 
das Münzcartel. \ 15 [D. A.] 

i — Die Neue Preuß. Zeitg. erfährt als gewiß, daß 
Hannover am 22. Febr. die zum 1, März in's Leben treten⸗ 
den Zollerhöhungen in Folge des Handels⸗Vertrags zwiſchen 
Preußen und Hannover vom 7. Sept. 1851 publieiren wird. 
„Hanau, 17. Febr. Die Verhöre bezüglich des Tur⸗ 
ner⸗Prozeſſes ſind fortwährend im Gange. Heute wurden in 
dieſer Sache wieder 20 Perſonen, zum Theil Mitglieder frü⸗ 
er hier beſtandener Vereine, vernommen; ſelbſt die Gegen⸗ 
üßler der Demokraten, die ſogenannten „Hemmſchuheler“, 
ſind in den Prozeß verwickelt, einmal, weil ihr Vereinsvor⸗ 
ſtand am 2. Mai 1849 einen Aufruf zum Schutze der Reichs⸗ 
Berfaſſung mit erlaſſen, und das andere Mal, weil ſie eben⸗ 
falls Geld für den Auszug nach Baden beigeſteuert hatten 
„zu dem Zwecke der Aufrechthaltung der Reichs⸗Verfaſſung“, 
ve bekanntlich zu jener Zeit ſchon von 28 deutſchen Regie⸗ 
rungen anerkannt war. ollte man indeſſen alle Diejeni⸗ 
gen, welche damals Geldbeiträge für dieſe Sache aunaegeben, 
mit in den Prozeß ziehen, fo würden in Hanau Wenige ſich 
finden, die als unbetheiligt erſcheinen könnten. 


zwiſchen den beide 
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rſten. Di 
1 N 
illionel 
Die erſte Matricular⸗Umlage wurde im Sabre 1800 
ausgeſchrieben. Von jener Hauptſumme kommen auf d 
Canzlei-Fonds der Militair⸗Commiſſion, der Feſtungs⸗ u 
ſonſtiger Localbehörden circa 2 ill. Gulden, ferner fink 
für die Feſtungen Mainz und Luxemburg 6 972,861 Gulbeh 
ausgeſchrieben; eben fo vom Jahr 1843 ab für den Dal 
und die Unterhaltung der Feſtungen Ulm und Raſtatt 19,273, 50 
Gulden, endlich für die Marine 1,000,000 Gulden. SB 
dem ganzen Betrage der Matrienlar⸗Amlagen find noch 
mehr als 94 Mill. Gulden nich eingezahlt. Den Haupt 
dieſer Rückſtände bilden die für die Gründung der Mall 
noch nicht eingezahlten Beiträge von ca. 6,800,000 Fl. W 
dieſen Rückſtänden partleſptt die Mehrzahl der deutſche 
Staaten, indem nur der kleinere Theil die ganze Summe d 
Matrieular⸗Beiträge berichtigt, andere nur einen Theil del 
ſelben und mehre endlich auch dieſen nicht bezahlt haben 
Dies iſt namentlich bei Sachſen, Kurheſſen, Luxemburg m 
Oeſterreich der Fall. Letzteres hat gegen die Berheiligul 
an der Umlage überhaupt ausdrücklich proteſtirt. Preuß 
dagegen hat zu den im Jahre 1848 für die Gründung 
Flotte ausgeſchriebenen 6 Millionen Thaler feine erſte 9 
mit 1,580,686 Fl. 50 Kr. vollſtändig und auf die zwel 
39,709 Fl. 50 Kr., in Summa 1,620,306 Fl. 40 Kr. b. 
an die Bundeskaſſe eingezahlt. Außerdem hat Preußen, U 
mäß einer Ueberkunft mit der proviſoriſchen Centralgen . 
für Rechnung der zweiten Rate mehrere Kriegsfahrzeuge z 
ate Der augen Dftfeefite Fe amd Biefeien wi) 
ſtändig ausgerüftet, Die darauf verwendeten Summen 
reichen den vollen Betrag feines Matrleular⸗Antheils an d 
zweiten Rate jener Umlage. Dazu kommt noch, daß Preuf 
für die Bemannung und Ausxrüſtung feiner Schiffe bedeusdl 
größere Summen aufgewendet hat, als der Reſt ſeines M 
tricular⸗Autheils an der zweiten Rate beträgt. Hiernach # 
überhaupt an Matricular⸗Beiträgen in 33 Jahren die Sum 
von ca. 34 Mill.; alſo jährlich etwas über 1 Mill. Guld 


bezahlt worden. 


Deiterreichifebe Länder. 
A Wien, 19. Februar. Das heute erfchi Büllel 
über das Befiuden Sr. Maj. des Kaltes fade ben 
higend. Höchſtderſelbe hatte eine ruhige Nacht und das Wu 
fieber war mäßig. Der Frevler, Janos Libeny (nicht & 
mengi), aus Stuhlweißenburg in Ungarn gebüxrti igte ® 
ſeiner Gefangennehmung großen Widerſtand und Bale u, 
keit, ſo daß er förmlich überwältigt und dann Seen ö 
den mußte. Bei dem Transporte auf die Wache be ahm ſt 
der Uebelthäter äußerſt frech, wollte entfliehen und fort ſog 
„Eljen Koſſuth!“ gerufen haben. Er iſt etwas über 20 % 
alt, mittlerer Statur, ziemlich robuſt, und trug gewöhnlie 
Civilkleider { jedoch einen niedern runden ungarischen H 
Die Bevölkerung zeigte ſich allenthalben ungemein entrüſl 
über die Bolte ae Abends, während das Te Deum 
der Metropolitankirche angeſtimmt wurde, verwandelten f 
Stadt und Vorſtädte mit einem Male wie in ein Feuermet 
Auf dem Hofburgplatze blieb die theilnehmende Volksme 
bis gegen Mitternacht verſammelt, als endlich der Monar 
das Feuſter öffnete und ſie durch fein perſönliches Erſcheine 
beruhigte. Mit Ausnahme der Hofoperubühne blieben © 
Theater in der Stadt und den Vorſtädten geſchloſſen. © 
Polizei hatte Vorſichts halber nach dem Aktentat die Spt 
rung ſämmtlicher Linien angeordnet, die erſt nach Mitterna 
wieder geöffnet wurden. Zahlreiche Patrouillen durchzog 
die Straßen und das Milikair war in den Caſernen 40 1 
02 = 1 g e halte man der Fremden wege 
Hausſuchur eſtellt, auch eini ot 
seo Bone, „auch einige Verhaftungen find ’ 
ien, 21. Febr. Wie man hört, erhäl a 
zöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, De i 5 Hr 
ſchafterpoſten in Konftantinopel, und Bourgoing den Geſand 
ſchaftspoſten in Wien. — Eine ungariſche Deputation a 
den Kaiſer iſt auf das Gnädigſte empfangen worden. — D 
Finanzminiſter hat der Börſe über ihr Verhalten in den IM 
ten Tagen fein Wohlgefallen bezeugt. f 


x Nachmittag 3 Uhr, 


MUNG Sr. Majeſtät des Kaiſers fortgeſchritten und 
8 erhöchſtdieſelben eine ruhige Nacht und einen nur 


Mailand, 14. Febr. Die Domkirche wurde geſtern 

ſeit vorigen Sonntag zum erſten Mal, 

wieder dem Zutritt der Wengen geöffnet. Durch die Mord⸗ 

that, welche am 6. d. einer der Helden jenes Tages hier an 

einem armen Soldaten, der eben betend auf den Knieen lag, 

egangen, war das Heiligthum mit Menſchenblut befleckt wor⸗ 

en, und in ſeinen Hallen durften vor einer neuen Weihe 

beine kirchlichen Handlungen vorgenommen werden. Dieſe 

eihe wird der Erzbiſchof perſöulich vornehmen, allein wann 
ſie flattfinden wird, iſt noch unbekannt. 


„Von de utenegriniſchen Grenze, 6. Febr. 
Es dürfte in dieſem Augenblicke nicht ohne Salze en, 
auf die Stärke und Kraft der beiderſeitigen Truppenkörper 
hinzuweiſen. Iſt auf türkiſcher Seite die Uebermacht, fo iſt 
moutenegriſcherſeits die Todesverachtung auf den höchſten 
Gi 2 geftiegen. Petro Petrovich hat etwa 4000 Mann am 
See des Krtegsichauplakes und der Serdar aus der 
rda Ramo etwa 3000 Mann, meiſt aus Bielopavlits und 
der Nahia Kucka. Auch bei Dodoſſi, nächſt Zabljak, ſtan⸗ 
den 2000 Montenegriner unter dem Serdaren Peter Gyuras⸗ 
kovich, eben ſo viele bei Boljevice. Am ſchärfſten wird die 
Paſſage bei Vir beobachtet. Für Bewachung der Häuſer 
und andere Dienſte reichen tauſend Flinten aus; 2000 Mon⸗ 
tenegriner, vielleicht auch mehr, befinden ſich in Conſtantino⸗ 
en Ip ſie Handels⸗ und andere Geſchäfte treiben. Es liegt 
m Plane Omer Paſcha's, zuerſt die irregulären Milizen in's 
rn Zu führen, die Nizams zu ſchonen und erſt mit dieſen 
en nehme cd gehen die inneren Theile Montenegro's zu 
unternehmen. Die Montenegriner haben ſich in's Innere zus 
rückge ogen, um ſich zur Abwehr des Seraskiers zu rüſten. 
ie Türken rücken ſengend und brennend täglich näher. 
Kürzlich zündeten ſie an drei Orten an, paſſirten die Zeta 
und drangen in das Thal Bieſovica, in der montenegrini⸗ 
ſchen Grenze, ein. Das Gres der Armee bewegte ſich ge⸗ 
65 die Nahia Lieſanska. Flüchtige Montenegriner mit ihren 
eerden gelangen von Zeit zu Zeit nach Cattaro. — In 
Gettinje hat ſich am 4. d. M., Nachts, ein furchtbarer Un⸗ 
glücksfall zugetragen. Durch Unachtſamkeit entzündeten ſich 
mehrere hundert Pfund Pulver, als man eben damit um⸗ 
ging, neue Patronen anzufertigen. Es gingen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit leider 11 Menſchenleben zu Grunde. — Die Nach⸗ 
richt, daß, wie mehrere Blätter melden, die montenegriniſche 
Regterung“ Preiſe für die Türkenköpfe ausgeſetzt habe, ift 
nicht richtig, im Gegentheile hat ſich der Senat gegen dieſe 
barbariſche Sitte ausgeſprochen. — So eben heißt es, der 
Seraskier habe eine neue Proelamation und zwar an die 
Bielopavelski erlaſſen. Schwerlich wird man ihr, nachdem 
man ſich ſchon mehrere Male von türkiſchen Treubrüchen über⸗ 
zeugte, Gehör geben. 


Frankreich 

Paris, 19. Febr. Der Erzbiſchof von Paris hat 
N „Berfolg ſeiner —. das „Univers“ im Jahre 1850 aus⸗ 
gefpe nen Verwarnung feinem Diözeſan-Klerus verboten, 
dieſes Journal zu leſen oder gar für daſſelbe zu ſchreiben. 
8 Paris, 20. Februar. Die General⸗Einnehmer und 
n der Finanzkaſſen, die älter als 70 Jahr ſind, wer⸗ 
dia außer Function geſetzt. — Der Kaiſer hat ein eigenhän⸗ 
ges Schreiben vom Papſt erhalten. Bi 
. Paris, 20. Febr. Man erzählt ſchon feit einigen 
ger daß zwei Sendlinge Mazzini's von London hier ein⸗ 
dutaffen wären, um den Kaiſer zu ermorden. Sie wurden 
ale Müen falſchen Bruder verrathen. Dieſer gebehrdete ſich 
logner verſchworner und begab ſich mit ihnen nach dem Vou⸗ 


Gehölz, um auf eine günſtige Gelegenheit zur Aus⸗ 
dale > des Meuchelmordes 3 Der ig Bruder 


f die Polizei benachrichtigt. Die Drei ſaßen in einer 
Kneipe zuſammen, als ſie von den Polizeidienern plötzlich 


— 


zur Haft gebracht } 


ruinirt ſeien. 
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überfallen wurden. Die beiden Mazziniſten ſetzten ſich zur 
Wehre; einer von ihnen ward durch einen Schuß am Kopfe 


verwundet. Die beiden Sendlinge Mazzini's wurden ſofort 
— fo erzählt man allgemein, und die Er⸗ 
zählung wird wahrſcheinlich durch den Umſtand, daß auf der 
Coneciergerie zwei Individuen verhaftet ſitzen, von denen das 
eine, Namens Klein, verwundet iſt. Man wird dieſe Sache 
wohl möglichſt vertuſchen. [C. 3. 

. Paris, 21, Febr. Geſtern wurden die Mitglieder 
des geſetzgebenden Körpers nebſt deren Frauen der Kaiſerin 
vorgeſtellt. — Man will wiſſen, daß Brennier nicht nach 
Konſtantinopel abgehen werde. 


Sch wei z. 


Bern, 16. Febr. Privatbriefe aus Mailand ſchil⸗ 
dern lebhaft die jetzt dort obwaltende große Trauer und Be- 
ſtürzung. Man fürchtet, daß Handel und Gewerbe auf lange 
Alle öffentlichen Plätze ſind mit Militair beſetzt; 
ohne Erlaubniß der Militair-Vehörden darf Niemand die 
Thore paſſiren; Häuſer angeſehener Mailänder ſind mit Mi⸗ 
litair beſetzt und Niemand darf ohne Erlaubniß des Offiziers 
das Haus verlaſſen. Die Glocken ſind ſtumm; es wird nicht 
zur Kirche Kein 

— Briefe aus Mailand, welche der Augsb. Allg. 
Ztg. zugegangen ſind, beſagen, daß ein großer Theil der von 
den Anſtiftern des Aufſtandes unter die erkauften Werkzeuge 
ausgetheilten Gelder Falſchmünzer-Fabricate geweſen ſeien. 
Namentlich die ausgetheilten Goldmünzen ſollen ſich zu drei 
Viertheilen als falſch erweiſen. Bekanntlich hatten die Re⸗ 
volutions-Ausſchüſſe in London längſt den Plan gefaßt, ſich 
durch falſches Papiergeld zu helfen. Das Falſchmünzen 
ſcheint alſo damit Hand in Hand gegangen zu ſein. 

Aus Lugano wird dem „Bund“ unterm 16. Febr. 
geſchrieben: Wir fangen an, die Früchte der mit aller Strenge 
gehandhabten Blocade zu ſchmecken. Wälſchkorn (Mais) 
hat bereits um eine Lire per Stär aufgeſchlagen. — Heute 
traf hier ein Omnibus voll ſchweizeriſcher Studenten ein, die 
von Papia, wo die Univerſität geſchloſſen wurde, ausgewieſen 
find, Sie wurden nicht durch Mailand gelaſſen. Lugano 
wimmelt von öſterreichiſchen Polizeiſoldaten. 


Spanien. 
Madrid, 10. Febr. Prinzeſſin Marie Amalie von 
Portugal, Tochter des verſtorbenen Kaiſers Dom Pedro von 
Braſilien, iſt mit Tode abgegangen. N 


Chin a. 

„ſchreibt über die Zuſtände in Chi 
unter Anderm. unsere Nachrſchten aus Gin Wach 
zum 28. Decbr. v. J. Die Aufſtändiſchen haben ſich 
nach dem fiſch- und getreidereichen Lande Hukuang gezogen 
und ſuchen von hier ohne Zweifel gegen den Großen Canal 
vorzudringen, um die Verbindung zwiſchen dem Norden und 
Süden des Mittelreichs abzuſchneſden. Dieſer Plan iſt ſchon 
ſeit 1 1 05 Zeit, wie man aus einem Schreiben des apoſto⸗ 
liſchen Vicars von Hukuang, Hrn. Rizzolati, erſieht, vorbe⸗ 
reitet und nähert ſich jetzt ſeiner Erfüllung. Die Rebellen in 
Kuangſi, ſchreibt Hr. Rizzolati ſchon im Februar 1852, ha⸗ 
ben in Hukuang einen Aufſtund vorbereitet, welcher zu glei⸗ 
cher Zeit in allen Städten der beiden Kreiſe Hupe und Hu⸗ 
nan ausbrechen ſollte und nur durch die große Wach amkeit 
der Behörden beſeitigt wurde. Es iſt ein allgemeiner unſch 
der Chineſen, daß ein Sohn des Mittelreichs den Thron be⸗ 
ſteige, und was das Volk ernſtlich will, wird am Ende durch⸗ 
dringen. Alle geheimen Geſellſchaften, fo verſchieden ſonſt 
ihre Anfichten ſein mögen, find hierin einig und rühmen ſich 
der Zuſtimmung und Hülfe der Fremden. Auf Befehl des 
Kaiſers ſind viele Geiſtliche, vorzüglich der Buddhiſten⸗ und 


Die Allg. Zt 


Tao ⸗Religion, öffentlich hingerichtet, ihre Tempel und 


Klöſter niedergeriſſen und ihre Götterbilder zertrümmert wor⸗ 
den. Auch über die Chriſten find blutige Verfolgungen er⸗ 
angen. Um ihre Unfähigkeit zu verſchleiern, behaupten die 
Beamten: unter den Fahnen des Tiente kämpfe eine Anzahl 
rothborſtiger Barbaren, welche die Wirren des Mittelrelchs 
zu ihren Zewcken ausbeuten wollen. 
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Humbug und Barnum. 
(Schluß.) 1 

Am nächſten kommt dem Begriffe des Humbugs das Wort 
Charlatanerie. Dieſe iſt aber in Amerika zu einer ſolchen Höhe 
und Vielſeitigkeit geſtiegen, daß der Ausdruck der alten Welt 
nicht mehr ausreicht. Auch Täuſchungen, die wir Betrug nennen 
würden, bezeichnet man oft mit dem Worte Humbug. Es iſt 
daher ſchwer, die einzelnen Arten des Humbugs zu bezeichnen, 
und hebe ich als die am häufigſten vorkommenden folgende heraus: 
ellenlange, in bombaſtiſchen Hyperbeln anpreiſende Anzeigen von 
Waaren, Medicamenten und Wundertineturen, Curioſitäten und 
Leiſtungen; dreiſte Behauptung eines geheimnißvollen und wun⸗ 
derbaren Urſprunges; dichteriſche Eingänge einer Ankündigung, 
welche mit Alexander dem Großen, Cäſar, Plato und Ariſtoteles 
anfangen und auf die Hausnummer eines Schneiders hinaus⸗ 
laufen; die Behauptung, daß irgend etwas von dieſem oder jenem 
europäifchen Fürſten beſtellt, gebraucht und anerkannt worden; 
pomphaftes Vorgeben wiſſenſchaftlicher oder künſtleriſcher Zwecke, 
um die Taſchen des Publikums zu leeren; ganz einfach vorgege— 
bene Prophezeihungen über den Untergang der Welt; das Vor- 
geben, eine längſt verſtorbene Perſon zu ſein oder gar die Leute 
lebendig in den Himmel zu führen; der frechſte Betrug, die drei— 
ſteſten Lügen, die mit der Geſchicklichkeit eines Taſchenſpielers 
hier der Ariſtokratie und dort dem Pöbel angepaßt werden: dies 
ungefähr find die gebräuchlichſten Arten des Humbugs. Doch 
ich müßte ein ganzes Buch füllen, wollte ich ſie alle beſchreiben. 

Sie haben von allem dieſem etwas in Europa, doch 
müſſen dert die Betrüger ungleich mehr Feinheit anwenden, um 
zu reüſſiren. Caglioſtro und St. Germain hätten nur das Viertel 
ihrer Fähigkeiten gebraucht, um in Amerika das Doppelte zu er⸗ 
reichen. — Kurz, die Charlatanerie iſt in Amerika ſchamloſer 
und allgemeiner als in der alten Welt. Während ſie in Europa 
durchſchnittlich von Leuten geübt wird, die man eben als Char⸗ 
latane kennt, wird hier oft Humbug von Leuten getrieben, welche 
als höchſt anſtändige Geſchäftsmänner gelten; er bringt nicht fo 
leicht Unehre als in der alten Welt; ja Manche glauben, Hum⸗ 
bug gehöre zum Geſchäft, und unzählige Male hören Sie in 
Amerika: „Es iſt Alles Humbug!“ 

Der Humbug der Amerikaner bleibt immer im Geleiſe der 
nationalen Denkart und wird nicht lächerlich, eben weil er in 
ſeinem Elemente iſt, waͤhrend die Deutſchen, wenn ſie ihn nach⸗ 
ahmen, leicht aus dem Tacte fallen, etwa wie Europäer, welche 
die Sprünge und Grimaſſen des indianiſchen Kriegstanzes nach⸗ 
affen wollten. * 

Indeß wiſſen manche Deutſche, die längere Zeit in Amerika 
leben, den Humbug der Amerikaner beſſer nachzuahmen. Auch 
in Deutſchland kommt Manches vor, was die Amerikaner ohne 
Weiteres als Humbug anerkennen würden, z. B. die Anzeigen 
der „Voſſiſchen Zeitung“ über Ausverkauf, oder Louis Druckers 
Ankündigungen und die Kunſtgriffe, wodurch er zur Zeit ſeiner 
Blüthe Gäſte in fein Weinlecal zog. Ueberhaupt hat die unge⸗ 
diegene Seite des Berliner Weſens und der Berliner Schwindel 
viel Aehnlichkeit mit dem amerikaniſchen Humbug, obgleich man 
hier das Wort Schwindel (swindle) ebenfalls kennt, aber nes 
niger ausgedehnt anwendet als in Berlin. 

Dieſer deutſche Humbug iſt aber, mit dem amerikaniſchen 
verglichen, nur eine niedrige Pflanze, während er in den Ver⸗ 
einigten Staaten wie ein tropiſches Gewächs allenthalben mit 
mächtigen Blättern und oft goldenen Früchten aufſchießt und dem 
täglichen Verkehr einen eigenthümlichen Geruch gibt. 

Der zur Familie Humbug gehörige Puff hat in Amerika 
eine andere Bedeutung als in Deutſchland. Der Puff beſteht in 
det Anpreifung der Waaren, Fabrikaten und des Beſitzthums 
Anderer, um die Aufmerkſamkeit des Publikums darauf zu lenken 
und Kunden, Käufer, überhaupt Leute zu Geſchäften herbeizu⸗ 
führen. Ganze Städte, Landſtriche und Staaten, wie z. B. 
Michigan, Wiscounſin, werden gepufft, vorzüglich um Einwan⸗ 
derer dahin zu locken. So geſtand ein Correſpondent der in 
Waſhington erſcheinenden „National Era“ 1851 ein, daß Eins 
einnati, die „Königin des Weſtens“ zu ſehr gepufft worden ſei. 
Bei den meiſten Zeitungen finden Sie, wenn der Redacteur dieſes 
Fach nicht ſelbſt übernimmt, einen Menſchen, der alle Arten von 
Puff und Humbug fabrieirt und ſich ſeine Arbeit, wenn auch 
nicht nach der Länge, doch nach den darin angebrachten Witzen 
und Uebertreibungen gut bezahlen läßt. Ich kam auf eine höchſt 
komiſche Weiſe hinter die Thatſache. 
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Vor mehreren Jahren, zu Anfang meines Aufenthalts in 
Amerika, redigirte ich eine Zeitlang eine deutſche Zeitung. Als 
ich eines ſchönen Morgens gerade einen Artikel über die groß? 
artige Bedeutung des kaum erfolgten Erwerbes von Californien 
ſchrieb und eben im Begriff war, China und Japan in den Krei 
lauf der europäiſch⸗amerikaniſchen Entwickelung zu ziehen, tal 
ganz unerwartet ein Mann an meinen Tiſch und ſagle ; 
er e 5 iſt doppelter cash / 
„fixen“ Sie mir ihn au ut.“ N 
cash down, noch den ne: be en 2 dhe j 
die Expeditien fei eben und er mö ſei an 
e ge dert ſeine Zahlungen 5 
„begreifen Sie mich denn nicht? Sie f ; 8 1 * 
Blatte einen guten Puff auffixen und jr ea 5 Jr 
doppelt. Ich bin Hutmacher, und wenn Sie ihn (den M 
nämlich) recht gut machen, ſo ſchenke ich Ihnen außerdem nd 
einen Hul.“ Ich verſtehe mich nicht auf den Humbug, liche 
Herr, erwiderte ich abwehrend, indem ich meinen Ideengal 
wieder aufnehmen wollte. „Goddam!“ unterbrach mich der Hul 
macher halb empört, ein Zeitungsichreiber und will keinen Hum 
bug verſtehen, jedes Blatt hat feinen Humbugger, und wenn l 
zum „Herald“ gehe, ſo bezahle ich ihm nicht mehr als Ihnen 
Ich kann auch humbuggen und thue es auch, denn jedes Gt 
ſchäft iſt hier zur Hälfte Humbug, aber ich kann nicht fo gl 
wie Sie mit der Feder umgehen, darum ſollen Sie mir ihr 
ſchreiben. Sehen Sie, nennen Sie meine Hüte die unübertrof 
nen Lieblinge der Mode, mein Lager ein Rieſen-, ja ein Mai 
muth⸗Magazin, das größte des Univerſums, ſagen Sie, daß 
wegen meiner Schleuderpreife als Verſchwender unter Curatel gell 
zu werden verdiene, und ſetzen Sie noch einige Verſe von ein 
vaterländiſchen Dichter, wie etwa Gellert, hinzu, und Ihr Thill 
am Humbug iſt fertig.“ Und dann fragte ich geſpannt. A 
„Dann, nun dann“, fuhr er fort, „laſſe ich mir einen Holzſchu 
anfertigen, wo ſich ein Mann vor meinem Hute raſirt und viele 
ſein Bild wie ein Spiegel wiedergibt, und darunter laſſe ich ſetzen 
„Hüte, welche wirklich Hüte ſind, kauft man beim Unterzeichnetch 
— ſehen Sie, dann habe ich den Humbug gefixt.“ Ich d ul 
für die Belehrung, blieb aber bei meiner Weigerung. Sie der 
ſtehen Ihr Geſchaft nicht“, ſagte der Hutmacher im Weggeheh 
„nein, Sie verſtehen es nicht, Sie find noch zu grün, Sie könn 
unmöglich Geld machen. O, ich verſtehe das meinige beſſe 
und“, fo ſchloß er zu feiner Beruhigung, „hier iſt ja Alles Hum 
bug, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt, in Amerika iſt Alle 
Humbug; ganz Amerika ift ein Humbug!“ 1 
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Vermiſchtes. 


Einer Lebensbeſchreibung des en Daniel 

tenegro entnehmen wir: Fürſt Dau d 2 Er Zahl 
alt; er erhielt feine erſte Ausbildung unter Au 8 
tung ſeines Vaters und Oheims 
Cettigne und wollte ſich im September v. J. in Wien ebe 
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